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1 Aufgabenstellung und Aufgabenstellung 

Die Gemeinde Moorrege (Kreis Pinneberg) plant die Aufstellung des vorhabensbezogenen Bebau-

ungsplanes Nr. 37, dessen Geltungsbereich ca. 0,6 ha groß ist und südlich der Straße „Voßmoor“ in 

der Gemeinde Moorrege gelegen ist. Geplant ist der Bau eines größeren Gebäudes für betreutes 

Wohnen. Der Geltungsbereich des BP liegt im Siedlungsbereich, allerdings grenzen auch landwirt-

schaftlich genutzte Flächen an den Bereich an. Die Fläche ist derzeit weitgehend frei von Gehölzen 

und großteils unversiegelt, östlich und westlich der Fläche grenzen Gehölze an, welche in dem vorlie-

genden Beitrag mit betrachtet werden.  

Im Rahmen des geplanten Vorhabens wird der Geltungsbereich des BP stark umgestaltet und groß-

teils überbaut. Demnach ist das genannte Vorhaben eventuell geeignet nach § 7 (2) Nr. 13 u. 14 

BNatSchG besonders oder streng geschützte Tierarten zu beeinträchtigen. Die Belange des Arten-

schutzes werden im Rahmen der vorliegenden artenschutzrechtlichen Prüfung berücksichtigt. Ziel 

dieser Arbeiten ist es, eine fachliche Einschätzung bezogen auf die potenziellen Vorkommen der zu 

berücksichtigenden Tierarten zu geben. Das sind insbesondere Tierarten des Anhangs IV der Flora-

Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie) und alle europäischen Vogelarten (EU-Vogelschutzrichtlinie). 

Im Rahmen einer Artenschutzprüfung wird untersucht, ob eine Durchführung des Vorhabens unter 

Einhaltung der in § 44 (1) BNatSchG formulierten Verbote möglich ist. 

2 Untersuchungsraum und beurteilungsrelevante Merkmale des 

Vorhabens  

2.1  Beschreibung des Plangebiets und seiner Biotopausstattung  

Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 37 der Gemeinde Moorrege liegt südlich der Straße 

„Voßmoor“ und umfasst eine Fläche von etwa 0,6 ha (Abbildung 2). Die Fläche wird überwiegend von 

einem mäßig artenreichen Wirtschaftsgrünland eingenommen, welches regelmäßig gemäht und teils 

als Spielplatz bzw. Erholungsfläche genutzt wird (Abbildung 3). Etwa ein viertel der Fläche ist vollver-

siegelt bzw. geschottert und dient als Verkehrsfläche (Abbildung 4). Als einziges Gehölz im Plangel-

tungsbereich steht eine freistehende Stiel-Eiche (BHD ca. 55 cm) mit weit ausladenden Ästen auf 

dem Grünland. Weitere Gehölze befinden sich auf den direkt angrenzenden Flächen östlich und 

westlich des Plangebiets. Westlich handelt es sich dabei um ein relativ dicht mit zumeist Laubbäu-

men und wenigen jungen Koniferen bestandenes Grundstück (Abbildung 5). Auf der benachbarten 

Fläche im Osten befindet sich auf einer Fläche von ca. 100 qm ein aus dichten Sträuchern bestehen-

des Feldgehölz. Nördlich schließt Wohnbebauung an das Vorhabensgebiet an und südlich befinden 

sich Beerenobstkulturen auf den angrenzenden landwirtschaftlichen Flächen. 

Einziges Gewässer im Plangeltungsbereich ist ein neu angelegtes Regenrückhaltebecken (Abbildung 

6). Da die aufgenommene Regenmenge jedoch schnell versickern bzw. schnell abgeleitet wird (eige-

ne Beobachtung), führt das Becken jeweils nur kurz Wasser und kann daher kaum die Lebensraum-

funktion eines Gewässers für Tiere erfüllen.  
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Abbildung 2: Lage des Untersuchungsgebiets (rot umrandet) in der Gemeinde Moorrege.  
(Quelle Luftbild: GeoBasis-DE/LVermGeo SH, BKG) 

 
Abbildung 3: Blick in Richtung Osten über das Untersuchungsgebiet (Aufnahme 14.07.2022) 
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Abbildung 4: Verkehrsflächen (Aufnahme 14.07.2022) 

 

 
Abbildung 5: Blick in das baumbestandene, westlich an den Geltungsbereich des BP angrenzende 
Grundstück (Aufnahme 14.07.2022) 
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Abbildung 6: Regenrückhaltebecken (Aufnahme 14.07.2022) 

 

2.2  Beschreibung des Vorhabens und seiner Wirkung 

Mit der Aufstellung des vorhabensbezogenen Bebauungsplanes Nr. 37 plant die Gemeinde Moorrege 

(Kreis Pinneberg) den Bau eines größeren Gebäudes, in welchem betreutes Wohnen ermöglicht wer-

den soll.  

Durch die Umsetzung des Vorhabens wird der Plangeltungsbereich stark umgestaltet. Im Wesentli-

chen bestehen die vorgesehenen Eingriffe in der Überbauung eines maßgeblichen Teils der bisher 

weitgehend unversiegelten Fläche, sowie in der Errichtung eines großen Gebäudes auf einer aktuell 

offenen Fläche. 

Baubedingte Wirkung 

Die baubedingten Wirkfaktoren sind in der Regel Faktoren, die nicht von Dauer sind. Nach Beendi-

gung der Bauzeit sind die meisten dieser Wirkfaktoren beendet. Spezielle Arbeiten, die außerge-

wöhnliche Lärm- oder Schadstoffemissionen verursachen, sind nicht vorgesehen. Die Wirkungen des 

Baubetriebes werden im Rahmen des im Hochbau üblichen liegen.  

Anlagebedingte Wirkung 

Bei anlagebedingten Wirkfaktoren handelt es sich im Allgemeinen um dauerhafte und bleibende 

Wirkungen, die im Zusammenhang mit den jeweils errichteten baulichen Anlagen stehen. Bezüglich 

des hier beschriebenen Vorhabens sind die dauerhafte Flächeninanspruchnahme durch Versiegelung 

oder Überbauung und eventuell eintretende Trennwirkungen und Zerschneidung von Lebensräumen 

durch Gebäude etc. oder visuelle Wirkungen auf das Umfeld zu nennen. 
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Betriebsbedingte Wirkung 

Betriebsbedingte Auswirkungen entstehen durch die Nutzung der geplanten Wohngebäude. Bezogen 

auf das hier beschriebene Vorhaben müssen die üblichen, anthropogenen Störungen, welche allge-

mein von Wohngebieten ausgehen, angenommen werden. Vergleichbare Wirkungen, wie beispiels-

weise die von Wohnhäusern ausgehenden Geräusch- oder Lichtemissionen, gehen bereits jetzt von 

der existierenden Wohnbebauung im direkten Umfeld des Vorhabens aus. Im Wirkbereich des BP-

Gebiets ist daher nicht mit vorhabenbedingt, in ihrer Quantität oder Qualität neuartigen Wirkungen 

zu rechnen. 

3 Potenzialanalyse und Relevanzprüfung 

In diesem Kapitel wird dargestellt, welche der potenziell im Wirkbereich des Vorhabens vorkommen-

den Arten oder Artengruppen als artenschutzrechtlich relevant einzuordnen sind. Zu nennen sind 

hier insbesondere Tier- und Pflanzenarten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie und gemäß der EU-

Vogelschutzrichtlinie geschützte Vogelarten (alle natürlich in Europa vorkommenden Vogelarten). 

Das Potenzial für das Vorkommen der einzelnen Arten im Wirkbereich des Vorhabens ergibt sich aus 

ihren jeweiligen Lebensraumansprüchen und ihrer generellen Verbreitung im Raum Moorrege.  

Für alle an dieser Stelle identifizierten, artenschutzrechtlich relevanten Arten erfolgt dann die Prü-

fung des Eintretens von Verbotstatbeständen, gemäß der Bestimmungen des besonderen Arten-

schutzes, nach § 44 Abs. 1 BNatSchG in Kapitel 4. 

3.1  Ausgewertete Daten 

Während der Begehungen am 14. Juni und am 04. August 2021 wurden das Untersuchungsgebiet 

und seine direkte Umgebung in Augenschein genommen. Entsprechend der festgestellten Ausstat-

tung und Struktur der vorhandenen Biotope wurde eingeschätzt, welche geschützten Tierarten po-

tenziell im Wirkbereich des Vorhabens vorkommen.  

Als Datengrundlage für die Ermittlung der im Bereich Moorrege vorkommenden Arten wurden fol-

gende Quellen verwendet: 

Brutvögel:  KOOP & BERNDT (2014): Vogelwelt Schleswig-Holsteins. Brutvogelatlas  

KNIEF et al. (2010): Die Brutvögel Schleswig-Holsteins. Rote Liste  

Säugetiere:  BORKENHAGEN (2014) „Rote Liste der Säugetiere Schleswig-Holsteins 

BORKENHAGEN (2011) „Die Säugetiere Schleswig-Holsteins“  

Amphibien und Reptilien:  

KLINGE & WINKLER (2005)  

„Atlas der Amphibien und Reptilien Schleswig-Holsteins“  

FAUNISTISCH-ÖKOLOGISCHE ARBEITSGEMEINSCHAFT E.V. (FÖAG) (2016) 

„Arbeitsatlas Amphibien und Reptilien in Schleswig-Holstein“  

KLINGE & WINKLER (2019)  

„Die Amphibien und Reptilien Schleswig-Holsteins – Rote Liste“ 
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3.2  Pflanzen des Anhangs IV der FFH-Richtilinie 

Die während der Biotoptypenkartierung im Geltungsbereich des BP festgestellten Pflanzenarten be-

schränken sich zumeist auf häufige und ungefährdete Pflanzenarten des Grünlands und der Sied-

lungsbereiche. Es wurden eine Pflanzenarten festgestellt, welcheauf der Roten Liste Schleswig-

Holsteins verzeichnet ist, der gefährdete Gewöhnlicher Natternkopf (Echium vulgare, RL Kat. 3). Al-

lerdings ist diese Pflanzenarten weder durch die Bundes Artenschutzverordnung geschützt noch im 

Anhang IV der FFH Richtlinie aufgeführt. Laut des Berichts zur Biotoptypenkartierung ist das Vor-

komme dieser schnittunverträglichen Pflanze im regelmäßig gemähten Grünland als unbeständig 

anzusehen. 

Die in Schleswig-Holstein vorkommenden Pflanzenarten des Anhangs IV der FFH Richtlinie haben alle 

spezielle Lebensraumansprüche, die im Plangebiet nicht gegeben sind. Ihr Vorkommen im Plangebiet 

kann daher ausgeschlossen werden.  

→ Keine artenschutzrechtliche Relevanz 

3.3  Tierarten des Anhang IV der FFH-Richtlinie  

3.3.1  Potenzielle Vorkommen von Fledermäusen 

Alle 15 in Schleswig-Holstein rezent vorkommenden Fledermausarten (BORKENHAGEN, 2011) sind eu-

roparechtlich geschützt (Anhang IV FFH-Richtlinie) und müssen an dieser Stelle berücksichtigt wer-

den. 

Quartierangebot für Fledermäuse im Geltungsbereich des BP  

Essenzielle Habitatstrukturen für Fledermäuse sind insbesondere Baumhöhlen oder Strukturen an 

und in Gebäuden, welche von den Fledermäusen als Sommerquartiere, Wochenstuben oder Winter-

quartiere genutzt werden können.  

Im Geltungsbereich des BP befinden sich keine Gebäude. Einziges Gehölz ist eine freistehende Stiel-

Eiche. Die Eiche hat einen Brusthöhendurchmesser von 55 cm, welcher gut ausgestaltete Höhlen 

grundsätzlich erlaubt. Während der Begehung wurden allerdings – trotzdem der Baum gut einsehbar 

waren – keine Höhlen festgestellt.  

Westlich angrenzend an die Vorhabenfläche befinden sich ein relativ dicht mit Bäumen bestandenes 

Grundstück. Wegen der Großenteils zu geringen Stammdurchmesser sind nur wenige der Bäume als 

potenzielle Quartierbäume einzuordnen. Während der Begehung wurden auch in diesen Bäumen 

keine Höhlen festgestellt. Da die Bäume im belaubten Zustand kontrolliert wurden, wird die Existenz 

von artenschutzrechtlich relevanten Fledermausquartieren auf diesem Grundstück nicht ausge-

schlossen jedoch als sehr unwahrscheinlich eingeordnet. 

In der Artenschutzprüfung (Kapitel 4.2.1) wird ein - wenn auch ausgesprochen geringes - Potenzial 

für Fledermausquartiere in den Bäumen des Nachbargrundstücks behandelt. 
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Eignung des Geltungsbereichs des BP als Jagdgebiet für Fledermäuse 

Das Grünland im Geltungsbereich des BP wird augenscheinlich regelmäßig, jedoch nur sporadisch 

gemäht, daher ist von einem gewissen Angebot an Insektennahrung in diesem Bereich auszugehen 

und die Fläche ist grundsätzlich als Jagdrevier für Fledermäuse geeignet.  

Insbesondere für Arten, welche Lichtemission (vom angrenzenden Siedlungsbereich ausgehend) ge-

genüber tolerant sind und über Freiflächen bzw. entlang von Vegetationskanten jagen, ist die Fläche 

des BP als Jagdrevier geeignet. Zumindest häufige Arten, wie Breitflügelfledermaus (Eptesicus seroti-

nus), Abendsegler (Nyctalus noctula) und Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) müssen als gele-

gentliche Nahrungsgäste angenommen werden. 

Es ist nicht mit einem - verglichen mit der Umgebung - nennenswert größeren Angebot an Insekten-

nahrung zu rechnen. Außerdem handelt es sich bei der Vorhabenfläche um eine ausgesprochen klei-

ne Fläche von weniger als einem Hektar, welche zudem direkt an Wohnbebauung angrenzt und da-

mit einer gewissen Lichtverschmutzung ausgesetzt ist. Aus diesen Gründen ist die Fläche lediglich als 

Jagdhabitat von mittlerer Bedeutung für Fledermäuse einzuordnen. Die Fläche kann keine essentielle 

Funktion für die erfolgreiche Reproduktion von lokalen Fledermauspopulationen erfüllen.   

Weiterhin fehlen deutlich lineare Strukturen welche im großräumigen Zusammenhang als bedeuten-

de Leitlinien fungieren könnten.  

Die Eignung des Vorhabenbereichs als nichtessenzielles Jagdhabitat von mittlerer Bedeutung für lo-

kale Fledermauspopulationen wird in der Artenschutzprüfung (Kapitel 4.2.1) behandelt. 

3.3.2  Potenzielle Vorkommen der Haselmaus 

Das Vorhabengebiet liegt außerhalb des Verbreitungsgebiets der Haselmaus (LLUR 2018, BORKENHA-

GEN 2011), ein Vorkommen wird daher ausgeschlossen.  

Haselmausvorkommen können ausgeschlossen werden → Keine artenschutzrechtliche Relevanz. 

3.3.3 Potenzielle Vorkommen von Amphibien 

Laichgewässer im Geltungsbereich des BP 

Alle Amphibien sind für die Reproduktion zwingend auf Gewässer oder Feuchtgebiete angewiesen. 

Im Geltungsbereich des BP befindet sich lediglich das Regenrückhaltebecken, welches laut Biotopty-

penkartierung als Gewässer eingeordnet wird. Eine Eignung als Laichgewässer besitzt es jedoch nicht, 

da es jeweils nur sehr kurzfristig nach Regenfällen Wasser führt, welches dann schnell versickert bzw. 

abgeleitet wird. Die Nutzung des Plangebiets durch Amphibien in der Reproduktionsphase kann so-

mit ausgeschlossen werden.  

Vorkommen von Amphibien während der Reproduktionszeit können ausgeschlossen werden. → 

Keine artenschutzrechtliche Relevanz. 

Landlebensräume für Amphibien im Geltungsbereich des BP 
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Neben Laichgewässern benötigen Amphibien auch Landlebensräume, die ihnen insbesondere geeig-

nete Winterquartiere bieten. Gut strukturierte Grünländer sind grundsätzlich als Landlebensraum für 

Amphibien geeignet. Jedoch bestehen offensichtlich keine engen räumlichen Beziehungen der Vor-

habenfläche zu möglichen Reproduktionsgewässern in der Umgebung. Auch die nahezu von Sied-

lungsbereichen umgebene Lage lässt einen räumlich funktionalen Zusammenhang mit Gewässern 

nicht vermuten. Wanderbewegungen von Amphibien durch die Vorhabenfläche sind dem entspre-

chend ebenfalls nicht zu erwarten. 

Eine relevante Bedeutung des Vorhabengebiets als Landlebensraum von Amphibien kann ausge-

schlossen werden. → Keine artenschutzrechtliche Relevanz. 

3.3.4 Potenzielle Vorkommen von Reptilien 

Drei der sieben in Schleswig-Holstein heimischen Reptilienarten werden im Anhang IV der FFH-

Richtlinie geführt. Die Europäische Sumpfschildkröte (Emys orbicularis) gilt als ausgestorben (KLINGE 

et al. 2019), ihr Vorkommen im Geltungsbereich kann ausgeschlossen werden.  

Die vom Aussterben bedrohte Schlingnatter (Coronella austriaca) ist sehr selten. Aktuell sind lediglich 

noch acht rezente, weitgehend voneinander isolierte Vorkommen belegt (FÖAG, 2016). Die 

Schlingnatter ist sehr anspruchsvoll und das Vorhandensein von Habitatstrukturen wie beispielsweise 

Rohbodenflächen und geeigneten Sonnenplätzen ist für sie essentiell. Diese Strukturen fehlen im 

Untersuchungsgebiet.   

Die dritte im Anhang IV der FFH-Richtlinie geführte und in Schleswig-Holstein heimische Art ist die 

stark gefährdete Zauneidechse (Lacerta agilis). Aufgrund ihrer sehr speziellen Lebensraumansprüche 

ist auch ihr Vorkommen in Schleswig-Holstein sehr zerstreut. Die Zauneidechse ist auf thermisch 

begünstigte Trockenbiotope und auf sandige Böden angewiesen, die im Planungsgebiet nicht vor-

handen sind.  

Insbesondere für die drei genannten anspruchsvollen, streng geschützten Reptilienarten, aber auch 

für die häufigeren und weniger anspruchsvollen Arten ist das Vorhabensgebiet als ungeeignet bzw. 

wenig ideal zu bezeichnen.  

Die Voraussetzungen für artenschutzrechtlich bedeutende Vorkommen von Reptilen sind nicht gege-

ben. → Keine artenschutzrechtliche Relevanz 

3.3.5 Potenzielle Vorkommen weiterer Arten des Anhang IV 

Andere Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie sind nicht zu erwarten, da die übrigen Arten des 

Anhangs IV sehr spezielle Lebensraumansprüche haben (Moore, alte Wälder, besonders alte Bäume 

speziellere Gewässer, marine Lebensräume), die hier nicht erfüllt werden.  

→ Keine artenschutzrechtliche Relevanz 
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3.4 Europäische Vogelarten 

3.4.1 Brutvögel 

Alle natürlich in Deutschland vorkommenden Vögel sind europarechtlich geschützt (EU-

Vogelschutzrichtlinie) und müssen an dieser Stelle berücksichtigt werden. 

Als einziges Gehölz im Geltungsbereich des BP bietet die solitär stehende Stiel-Eiche einigen frei in 

Gehölzen brütenden Vogelarten, wie z.B. Ringeltaube (Columba palumbus), Elster (Pica pica) oder 

Rabenkrähe (Corvus corone) einen potenziellen Brutplatz. Arten wie etwa Grasmücken (Sylviidae) 

oder andere Gehölzbrüter welche in dichten Gehölzen, wie beispielsweise Gebüschen brüten, finden 

jedoch keinen Brutplatz im Vorhabenbereich. Da die Eiche keine Höhlen aufweist existiert ebenfalls 

kein Potenzial für Gehölzhöhlenbrüter.  

Das Grünland, welches neben den Verkehrsflächen maßgebliche Teile der Vorhabenfläche einnimmt, 

ist insbesondere wegen der Nutzung als Freizeitfläche und der regelmäßigen Pflege, für bodenbrü-

tende Vogelarten weitgehend ungeeignet. Wegen der geringen Größe der freien Fläche können Vor-

kommen von bodenbrütenden Offenlandarten generell ausgeschlossen werden. Sie halten deutlich 

mehr Abstand zu Waldrändern, Siedlungsgebieten, Baumreihen oder vergleichbaren Vertikalstruktu-

ren, als dies auf der untersuchten Fläche möglich ist. 

Im Geltungsbereich des BP fehlt es an ausgeprägten Säumen mit strukturreichen Übergangsberei-

chen, welche potenzielle Brutplätze darstellen könnten. Bodennah brütende Vögel der Gras- und 

Staudenflur finden hier kein Idealhabitat. 

Westlich angrenzend an den Geltungsbereich des BP befindet sich ein relativ dicht mit zumeist Laub-

bäumen und wenigen jungen Koniferen bestandenes Grundstück. Sehr alte Bäume fehlen. Es handelt 

sich zumeist um Bäume mit noch relativ geringen Durchmessern (meist um die 50 cm) und viel Jung-

wuchs. Während der Begehung wurden keine Höhlen festgestellt, insbesondere an den Grenzen zu 

den Gärten könnten jedoch Nistkästen vorhanden sein und damit Brutplätze für z.B. Blau- und Kohl-

meise (Parus caeruleus, P. major). Sträucher sind kaum vorhanden, jedoch befinden sich einige Rei-

sighaufen auf dem Grundstück welche für Brutvögel wie beispielsweise den Zaunkönig (Troglodytes 

troglodytes) oder das Rotkehlchen (Erithacus rubecula) von Bedeutung sein könnten. Einige Bäume 

sind mit Efeu bewachsen in welchem beispielsweise die Mönchsgrasmücken (Sylvia atricapilla) Brut-

plätze findet.  

Alle potenziell im Geltungsbereich und seiner direkten Umgebung brütenden Vogelarten (Tabelle 1) 

gehören zu den in Schleswig-Holstein allgemein weit verbreiteten Arten. Sie kommt regelmäßig oder 

sogar mit Schwerpunkt im Siedlungsbereich vor und sind anthropogenen Störungen gegenüber als 

tolerant einzuordnen. Alle Arten können in der folgenden Artenschutzprüfung als Gilde betrachtet 

werden, auf Einzelartbetrachtungen kann verzichtet werden.   
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Tabelle 1: Potenziell im Geltungsbereich des Bebauungsplans (Teil 1 der Tabelle) und seiner direkten Umge-
bung (Teil 2 der Tabelle) vorkommende Brutvogelarten. Glide: A – Gehölzfreibrüter, B – Am Boden oder bo-
dennah brütende Arte, C – Gehölzhöhlenbrüter. EU-VSchRL: Anhänge der EU-Vogelschutzrichtlinie. RL-D 2020: 
Einträge in der aktuellen „Roten Liste der Brutvögel Deutschlands“ (RYSLAVY et al. 2020), V – Vorwarnliste, 3 - 
Gefährdet. RL-SH 2010: Einträge in der aktuellen „Roten Liste der Brutvögel Schleswig-Holsteins“ (KNIEF et al. 
2010). Rasterfrequenz in Prozent: Anteil der besiedelten Teilquadrate in Schleswig-Holstein (646 TK-Viertel) 
(KOOP & BERND 2014).  
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Teil 1: Potenziell im Geltungsbereich des BP vorkommende Brutvogelarten 

Ringeltaube Columba palumbus A II / III   95,2 

Elster Pica pica A II   92,0 

Rabenkrähe Corvus corone A    94,6 

Teil 2: Potenziell in der direkten Umgebung des Geltungsbereichs des BP vorkommende Brutvogelarten 

Blaumeise Parus caeruleus C    94,1 

Kohlmeise Parus major C    94,4 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla A (B)    92,1 

Gartengrasmücke Sylvia borin A (B)    92,3 

Zaunkönig Troglodytes troglodytes A (B)    94,9 

Amsel Turdus merula A    96,9 

Rotkehlchen Erithacus rubecula B    90,6 

Heckenbraunelle Prunella modularis A/B    93,8 

Buchfink Fringilla coelebs A    95,2 

Grünfink Chloris chloris A    94,3 

3.4.2 Rastvögel 

Eine besondere Bedeutung des Vorhabengebiets für Rastvögel ist aufgrund der unmittelbaren Nähe 

zum Siedlungsbereich und des nicht ausreichend offenen Charakters der Fläche auszuschließen.  

Landesweit bedeutsame Vorkommen von Rastvögeln können ausgeschlossen werden.  

→ Keine artenschutzrechtliche Relevanz 
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3.5 Tabellarische Zusammenfassung der Relevanzprüfung 

Tabelle 2: Zusammenfassung der Potenzialanalyse und der Relevanzprüfung. 

ARTGRUPPE bzw. 
ART 

POTENZIELLES VORKOMMEN IM PLANUNGSGEBIET 

Pflanzen  
Kein Potenzial für Pflanzen des Anhang IV der FFH-RL 
→ keine artenschutzrechtliche Relevanz 

Fledermäuse 
Eignung als nicht essenzielles Jagdhabitat von mittlerer Bedeutung. 
Geringes Potenzial für Fledermausquartiere in den Bäumen auf benachbartem 
Grundstück. 

Haselmaus 
Außerhalb des Verbreitungsgebiets der Haselmaus. 
→ keine artenschutzrechtliche Relevanz 

Amphibien 
Keine Reproduktionsgewässer, kein Landlebensraum mit bedeutender Beziehung zu 
Reproduktionsgewässern der Umgebung.  
→ keine artenschutzrechtlich relevanten Vorkommen zu erwarten 

Reptilien 
Kein Potenzial für anspruchsvolle Arten und kein Optimalhabitat für  
weniger anspruchsvolle Arten. → keine artenschutzrechtliche Relevanz 

Brutvögel 

Potenzial für in Schleswig-Holstein allgemein weit verbreitete Arten, welche häufig 
bzw. regelmäßig im Siedlungsraum vorkommen, folgender Gilden: 

• Frei in Gehölzen brütende Arten 

• Bodennah brütende Arten der Gras- und Staudenflur 

Rastvögel Kein Potenzial der Fläche als bedeutendes Rastgebiet. → keine Relevanz 
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4 Artenschutzprüfung 

4.1 Rechtliche Grundlage 

Im Abschnitt 5 des Bundesnaturschutzgesetzes sind die Bestimmungen zu Schutz und Pflege wild 

lebender Tier- und Pflanzenarten festgelegt. Neben dem allgemeinen Schutz wild lebender Tiere und 

Pflanzen (§ 39) sind im § 44 strengere Regeln zum Schutz besonders und streng geschützter Arten 

festgelegt. In diesem artenschutzrechtlichen Fachbeitrag werden die Bestimmungen des besonderen 

Artenschutzes nach § 44 Abs. 1 BNatSchG behandelt. 

Nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ist es verboten (Zugriffsverbote) 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen 

oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 

zerstören, 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der 

Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; 

eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Er-haltungszustand der lokalen 

Population einer Art verschlechtert, 

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der 

Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der Na-

tur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören. 

Erläuterung u § 44 Abs. 1 Nr. 3 

Sofern die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- 

oder Ruhestätte oder der Standorte wild lebender Pflanzen im räumlichen Zusammenhang weiterhin 

erfüllt werden kann, führt dies zu einer Teilfreistellung von den Verboten des § 44 Abs. 1 Nr. 1 und 3 

BNatSchG. Ein Verstoß gegen das Verbot liegt nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von dem 

Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang 

weiterhin erfüllt wird (§ 44 (5) BNatSchG). Von Bedeutung ist, dass die Funktion der Lebensstätte für 

die Populationen der betroffenen Arten erhalten bleibt. Kann dies bestätigt werden oder durch Ver-

meidungsmaßnahmen oder Ausgleichsmaßnahmen erreicht werden, ist keine Ausnahmegenehmi-

gung erforderlich. Geht die Funktion der Lebensstätte dauerhaft verloren oder wird sie zeitlich be-

grenzt derart unterbrochen, dass dies für die Populationen der relevanten Arten nicht tolerabel ist, 

ist von einem Verbotstatbestand auszugehen. Kann die Lebensstätte als solche ihre Funktion bei 

einer Beschädigung weiter erfüllen, weil nur ein kleiner, unerheblicher Teil einer großräumigen Le-

bensstätte verloren geht, ohne dass dieses eine erkennbare Auswirkung auf die ökologische Funktion 

bzw. auf die Population haben wird, ist der Verbotstatbestand nicht erfüllt. 
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4.2  Prüfung des Eintretens von Verboten nach §44 BNatSchG 

4.2.1 Fledermäuse 

Fang, Verletzung und Tötung  

Die Potenzialanalyse schließt das Vorhandensein von Fledermausquartieren im Geltungsbereich des 

BP aus. Auf dem baumbestandenen Nachbargrundstück werden potenzielle Fledermausquartiere 

nicht völlig ausgeschlossen, lediglich als unwahrscheinlich eingeordnet. Eingriffe auf dem Nachbar-

grundstück sind allerdings nicht vorgesehen es kommt daher auch nicht zu Fällungen von Bäumen. 

Eine vorhabenbedingte Tötung von Fledermäusen ist an demnach ausgeschlossen.  

Der Verbotstatbestand des Tötens, Verletzens oder der Entnahme von Individuen (gemäß § 44 Abs. 1 

Nr. 1 BNatSchG) wird nicht erfüllt, da durch die Umsetzung des Vorhabens keine durch geschützte 

Tiere bewohnte Strukturen entfernt bzw. beschädigt werden.   

Erhebliche Störung 

Eine erhebliche Störung laut § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG liegt vor, wenn sich durch die Störung der 

Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert. Dies ist für die im Wirkbereich des 

Vorhabens jagenden bzw. die potenziell das Nachbargrundstück nutzenden Fledermäuse ausge-

schlossen. 

Entnahme bzw. Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 

Nach der Umsetzung des Vorhabens, ist die Nutzung des Geltungsbereichs des BP durch jagende 

Fledermäuse kaum mehr möglich. Wegen seiner geringen Größe kann die Vorhabenfläche allerdings 

nur einen ausgesprochen kleinen Bestandteil des gesamten Jagdreviers einzelner Individuen bzw. 

Populationen darstellen. Fledermäuse nutzen relativ große Flächen bzw. auch mehrere Teilgebiete 

für die Jagd und legen mitunter große Strecken zurück. Die Jagdgebiete der Zwergfledermaus bei-

spielsweise haben eine mittlere Ausdehnung von 92 ha und die Jagdflüge der Abendsegler führen ihn 

in bis zu 26 km von seinem Quartier entfernten Gebiete (DIETZ & KIEFER 2020).  Gehen sehr kleine 

Teilgebiete (hier weniger als ein Hektar) von mittlerer Bedeutung verloren, ist in einer weitgehend 

vielfältigen Umgebung, in der weitere potenzielle Jagdhabitate mit einer ähnlichen Eignung existie-

ren, nicht von einer erheblichen Beeinträchtigung auszugehen, welche geeignet ist eine erfolgreiche 

Reproduktion signifikant zu gefährden.  

Demnach kann eine vorhabenbedingte Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Popula-

tionen von Fledermausarten ausgeschlossen werden. Durch die Umsetzung des Vorhabens kommt es 

nicht zur Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 3. 

Um die Einschränkung der Habitatfunktion des Gebiets für Fledermäuse dennoch zu minimieren, 

sollte zum Schutz von nachtaktiven Arten eine tierschonende Außenbeleuchtung eingerichtet wer-

den. 
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4.2.2 Gehölzfreibrüter (Gildebetrachtung) 

Fangen, Verletzung und Tötung 

Potenzielle Brutplätze von Gehölzfreibrüter im Geltungsbereich des BP bietet eine solitärstehende 

Stil-Eiche. Diese Eiche bleibt erhalten, eine Fällung ist nicht vorgesehen. Sollte es widererwarten zur 

Entfernung von Gehölzen kommen, sind Fällungen außerhalb der Brutzeit von Vögeln, gemäß der 

allgemein gültigen Regelung des § 39 [5] BNatSchG, in der Zeit nach dem 30. September und vor dem 

01. März durchzuführen. Werden Fällungen in der Zeit zwischen dem 01. März und dem 30. Septem-

ber vorgenommen, ist dies nur zulässig, wenn zuvor von fachkundiger Seite sichergestellt wird, dass 

die betroffenen Gehölze nicht von brütenden Vögeln besetzt sind. Laut Potenzialanalyse befinden 

sich weitere Brutplätze von Gehölzbrütern auf dem westlich des Geltungsbereichs gelegenen Grund-

stück. Da auf diesem Grundstück keine Eingriffe vorgesehen sind, kann eine vorhabenbedingte Tö-

tung von Brutvögeln ausgeschlossen werden.  

Der Verbotstatbestand des Tötens, Verletzens oder der Entnahme von Individuen (gemäß § 44 Abs. 1 

Nr. 1 BNatSchG) wird nicht erfüllt, da durch die Umsetzung des Vorhabens keine zeitgleich durch 

geschützte Tiere bewohnte Strukturen entfernt werden bzw. Tötungen durch eine Bauzeitenregelung 

oder alternativ durch eine Besatzkontrolle vermieden werden können. 

Erhebliche Störung 

Der Verbotstatbestand der erheblichen Störung von im Geltungsbereich bzw. auf benachbarten 

Grundstücken brütenden Vögeln, wird durch die Entwicklung eines Wohnhauses im BP-Gebiet nicht 

erfüllt. Das Vorhabengebiet befindet sich bereits jetzt im nahen Umfeld von Einzelhausbebauungen 

und steht bereits jetzt unter dem relativ starken Einfluss der menschlichen Nutzung. Ein Vorkommen 

von besonders störempfindlichen Arten ist daher ausgeschlossen. Alle potenziell vorkommenden 

Gehölzfreibrüter kommen regelmäßig in anthropogen geprägten Bereichen vor und tolerieren die 

Anwesenheit von Menschen und verhältnismäßig hohe Störfrequenzen. 

Eine erhebliche Störung laut § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG liegt vor, wenn sich durch die Störung der 

Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert, dies ist im Fall der hier geplanten 

Entwicklung von Siedlungsflächen und für alle potenziell vorkommenden Gehölzbrüter ausgeschlos-

sen. 

Entnahme bzw. Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 

Einziger Brutplatz für Gehölzbrüter im Geltungsbereich des BP ist eine solitär stehende Stil-Eiche. 

Diese Eiche bleibt erhalten, eine Fällung ist nicht vorgesehen. Alle potenziell im Geltungsbereich und 

seiner direkten Umgebung vorkommenden Brutvögel brüten regelmäßig oder sogar mit Schwerpunkt 

im Siedlungsbereich und sind als tolerant gegenüber anthropogenen Störungen einzuordnen. Durch 

die Errichtung zusätzlicher Wohnbebauung im direkten Umfeld der Eiche kommt es daher voraus-

sichtlich nicht zu einem Verlust der Lebensraumfunktion der Eiche für Brutvögel. Weil die Lebens-

raumfunktion der Eiche jedoch auch im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird, kann ein 

vorhabenbedingter Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten von Brutvögeln in jedem Fall ausge-

schlossen werden. Brutplätze mit vergleichbarer Eignung sind im Umfeld keine Seltenheit und stellen 

keine, die Bestände limitierende Ressource dar. Insbesondere für die im Geltungsbereich des BP und 

seiner direkten Umgebung zu erwartenden Arten, welche ihren Brutplatz flexibel an das jeweilige 
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Habitatangebot anpassen können, ist der Verlust einzelner Nistplätze in einer größeren gleichartig 

strukturierten Landschaft nicht entscheidend. Demnach ist ein Ausweichen der vorkommenden Ar-

ten auf die Umgebung möglich und eine Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Popu-

lationen von Gehölzfreibrütern kann ausgeschlossen werden.  

Durch die Umsetzung des Vorhabens kommt es daher nicht zur Zerstörung von Fortpflanzungs- oder 

Ruhestätten im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 3. 

4.2.3  Am Boden- und bodennah brütende Arten 

Fangen, Verletzung und Tötung 

Vögel der Gilde der am Boden und bodennah brütenden Arten finden potenziell Brutplätze auf dem 

Grundstück westlich des Geltungsbereichs des BP. Auf dieser Fläche werden keine Eingriffe stattfin-

den, daher werden auch keine von Brutvögeln dieser Gilde bewohnten Strukturen entfernt und eine 

vorhabenbedingte Tötung von Brutvögeln kann ausgeschlossen werden.  

Der Verbotstatbestand des Tötens, Verletzens oder der Entnahme von Individuen (gemäß § 44 Abs. 1 

Nr. 1 BNatSchG) wird nicht erfüllt, da durch die Umsetzung des Vorhabens keine durch am Boden 

und bodennah brütenden Vögel bewohnten Strukturen entfernt werden. 

Erhebliche Störung 

Der Verbotstatbestand der erheblichen Störung von am Boden und bodennah brütenden Vögeln, 

wird durch die Entwicklung eines Wohnhauses im BP-Gebiet nicht erfüllt. Die von diesen Arten ge-

nutzten Habitatstrukturen befindet sich bereits jetzt im nahen Umfeld von Einzelhausbebauungen. 

Ein Vorkommen von besonders störempfindlichen Arten ist daher ausgeschlossen. Alle potenziell 

vorkommenden Arten kommen regelmäßig in anthropogen geprägten Bereichen vor und tolerieren 

die Anwesenheit von Menschen und verhältnismäßig hohe Störfrequenzen. 

Eine erhebliche Störung laut § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG liegt vor, wenn sich durch die Störung der 

Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert, dies ist im Fall der hier geplanten 

Entwicklung von Siedlungsflächen und für alle potenziell vorkommenden Arten der Gilde der am Bo-

den und bodennah brütenden Vögel ausgeschlossen. 

Entnahme bzw. Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 

Alle von am Boden und bodennah brütenden Vögeln bewohnte Strukturen bleiben erhalten und 

können auch nach Umsetzung des Vorhabens noch uneingeschränkt durch diese Arten genutzt wer-

den.  

Durch die Umsetzung des Vorhabens kommt es daher nicht zur Zerstörung von Fortpflanzungs- oder 

Ruhestätten im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 3. 
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4.3 Zusammenfassung der Artenschutzprüfung 

In der folgenden Tabelle sind die in den vorangegangenen Kapiteln geprüften Verbotstatbestände 

mit dem jeweiligen Ergebnis der Prüfung je Artgruppe aufgeführt. 

Tabelle 3: Tabellarische Zusammenfassung der Artenschutzprüfung. 

Artgruppe 
bzw. Art 

§ 44 Abs. 1 Nr.1 

Fangen, Verletzung, Tötung 

§ 44 Abs. 1 Nr. 2 

Erhebliche Störung 

§ 44 Abs. 1 Nr. 3 

Entnahme / Zerstörung von 
Fortpflanzungs- und Ruhe-

stätten 

Fledermäuse Tritt nicht ein Tritt nicht ein 

Tritt nicht ein 

Minimierungsmaßnahme: 
Einsatz tierschonender Außen-

beleuchtung zum Schutz 
nachtaktiver Arten. 

Gehölzfreibrüter 

Vermeidung: 
Falls wiedererwarten Fällungen 

vorgenommen werden, geschieht 
dies zwischen dem 

30. Sep. und 01. März; 
Andernfalls fachkundiger 

Nachweis, dass keine 
Brutstätten besetzt sind. 

Tritt nicht ein Tritt nicht ein 

Am Boden und boden-
nah brütende Arten  

Tritt nicht ein Tritt nicht ein Tritt nicht ein 

5 Vermeidungs- und Minderungsmaßnahmen 

Vermeidungsmaßnahme 

Fällungen von Gehölzen sind nicht vorgesehen. Sollten jedoch wiedererwarten Fällungen von Gehöl-

zen notwendig werden, ist zur Vermeidung von Tötungen und Verletzungen von Tieren die folgende 

Vermeidungsmaßnahe umzusetzen: 

➔ Keine Fällung von Gehölzen in der Brutzeit (d.h. gemäß der allgemein gültigen Regelung des § 

39 [5] BNatSchG zwischen dem 01. März und dem 30. September).  

Entfernungen von Gehölzen zwischen dem 01. März und dem 30. September sind nur dann 

zulässig, wenn zuvor von fachkundiger Seite sichergestellt wird, dass die entsprechenden Ge-

hölze nicht von brütenden Individuen besetzt sind.  

Minimierungsmaßnahme 

Um die Einschränkung der Habitatfunktion im Wirkbereich des Vorhabens für Fledermäuse zu mini-

mieren und zum generellen Schutz von nachtaktiven Tierarten soll eine tierschonende Außenbe-

leuchtung eingerichtet werden. Folgende Punkte sind dabei zu berücksichtigen: 
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➔ Für die Beleuchtungsstärke gilt generell: So viel wie nötig und so wenig wie möglich. Dies 

kann z.B. auch durch eine zeitliche und örtliche Beleuchtungsstärkesteuerung erreicht wer-

den. 

➔ Berücksichtigung der Abstrahlgeometrie. Beispielsweise Nutzung von abgeschirmten Leuch-

ten, deren Abstrahlwinkel primär nach unten gerichtet ist.  

➔ Verwendung warmweißer Lichtfarben und Vermeidung zu hoher Blaulichtanteile. 

Weitere detaillierte und Hinweise zu diesem Thema sind im „Leitfaden zur Neugestaltung und Um-

rüstung - Anforderungen an eine nachhaltige Außenbeleuchtung“ (BFN, 2020) zusammengeführt. 

6 Zusammenfassung und Fazit 

Die Gemeinde Moorrege im Kreis Pinneberg plant mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 37 

die Entwicklung eines größeren Gebäudes für betreutes Wohnen.  

Die faunistische Potenzialanalyse ergab mögliche Vorkommen von nach § 7 (2) Nr. 13 u. 14 BNatSchG 

geschützten Tierarten. Das Vorhabengebiet und seine direkte Umgebung sind potenzieller Lebens-

raum von in Gehölzen und am Boden brütenden Vögeln. Das Vorhabengebiet ist von untergeordne-

ter Bedeutung für Amphibien und Reptilien. Artenschutzrechlich relevante Vorkommen dieser Art-

gruppen können daher ausgeschlossen werden. Das Vorhandensein von Fledermausquartieren im 

Geltungsbereich des BP ist ausgeschlossen. Das Gebiet ist als nicht essentielles Jagdgebiet von mittle-

rer Bedeutung für Fledermäuse einzuordnen. Für weitere Tier- oder Pflanzenarten des Anhang IV der 

Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie gibt es kein Potenzial im Planungsgebiet. Zur Vermeidung des Eintre-

tens eines Verbotstatbestands laut § 44 (1) BNatSchG ist die Umsetzung der vorgeschlagenen Bau-

zeitenregelung (Kapitel 5) notwendig. Demnach sind eventuelle Fällungen von Gehölzen außerhalb 

der Brutzeit von Vögeln durchzuführen. Bäume sind im Falle einer Fällung generell auf Höhlen zu 

untersuchen.  

Durch die Umsetzung des Vorhabens, tritt bei gleichzeitiger Umsetzung der in Kapitel 5 beschrieben 

Vermeidungsmaßnahmen, bzgl. der potenziell vorkommenden FFH-Arten bzw. der europäischen 

Vogelarten kein Verbotstatbestand laut § 44 (1) BNatSchG ein. Unüberwindbare artenschutzrechtli-

che Hindernisse sind nicht gegeben. 
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